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„Als aber die Pharisäer hörten, dass er den Sadduzäern 

das Maul gestopft hatte, versammelten sie sich. Und 
einer von ihnen, ein Schriftgelehrter, versuchte ihn und 

fragte: Meister, welches ist das höchste Gebot im Ge-
setz? Jesus aber antwortete ihm: ‚Du sollst den Herrn, 

deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und von ganzem Gemüt‘. Dies ist das höchste 

und größte Gebot. Das andere aber ist dem gleich: ‚Du 

sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst‘. In diesen 
beiden Geboten hängt das ganze Gesetz und die Pro-

pheten. Als nun die Pharisäer beieinander waren, 
fragte sie Jesus: ‚Was denkt ihr von dem Christus? 

Wessen Sohn ist er?‘ Sie antworteten: ‚Davids.‘ Da 
fragte er sie: ‚Wie kann ihn dann David durch den Geist 

Herr nennen, wenn er sagt: ‚Der Herr sprach zu mei-
nem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine 

Feinde unter deine Füße lege‘? Wenn nun David ihn 
Herr nennt, wie ist er dann sein Sohn?‘ Und niemand 

konnte ihm ein Wort antworten, auch wagte niemand 

von dem Tage an, ihn hinfort zu fragen.“ 

Mt 22,34-46 
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Gebet: Herr Jesus Christus, wir bitten dich. Segne jetzt 

dein Wort an unseren Herzen. Bring zum Schweigen, 
was uns von dir ablenken will. Lass uns ganz auf dein 

Wort hören und gib, dass wir es verstehen und behal-

ten und gerne tun, was du uns sagst. Amen. 

Liebe Gemeinde, denen hat es Jesus mal so richtig ge-
zeigt! Richtig ist das. Denen hat er das Maul gestopft! 

Das war aber auch nötig! Gemeint sind die Sadduzäer, 
die über den Glauben an ein Leben nach dem Tod nur 

müde lächeln konnten. Und die bringt Jesus zum 
Schweigen. „Gut so...!“ sagen wir da vielleicht. So sind 

wir. Wir freuen uns, wenn es die anderen trifft und wir 
fühlen uns noch gut dabei. Doch wenn es um uns geht, 

um die wunden Punkte in unserem Leben, auf dem Ohr 

sind wir oft ganz schön taub.  

Und das ist ein echtes Problem. Die Feinde, die uns am 
meisten zu schaffen machen, die sind nicht da draußen. 

Die hartnäckigsten Angriffe kommen aus unserem In-
nern. Aus unserem eigenen Herzen. Sei es unsere 

Selbstzufriedenheit, Bequemlichkeit und Selbstsicher-
heit. Oder seien es meine Zweifel, meine Mutlosigkeit, 

Schwachheit, Sünde, wenn ich sehe, wie es in meinem 

Leben aussieht!  

Nach der Tempelreinigung kommen immer wieder 
Leute zu Jesus, um ihn auf die Probe zu stellen, um ihn 

zu versuchen: erst die Schriftgelehrten und Pharisäer, 
dann die Sadduzäer und jetzt wieder die anderen. Ob-

wohl die Pharisäer und die Schriftgelehrten nicht gut 

auf die Sadduzäer zu sprechen waren, einte sie doch 
eins: Ihre feindselige Haltung gegenüber Jesus. Dieser 
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Jesus war schlecht für ihren Ruf, schlecht für ihr Anse-
hen, schlecht fürs Geschäft. Mit seinen Predigten, Wun-

dern und mit seinem Leben macht er ihnen das Volk 
abspenstig und sorgte außerdem dafür, dass die Römer 

argwöhnisch in ihre Richtung blickten. Und so kommen 

sie einmal mehr, um Jesus eine Falle zu stellen, um ihn 

in seinen eigenen Worten zu fangen.  

Immer wenn sie, mit ihren Fragen oder Problemen, 
kommen, verfolgen sie damit ein bestimmtes Anliegen. 

Doch Jesus lässt sich nicht darauf ein. Er ist nicht be-
reit, zu ihren Bedingungen zu reden. Er wechselt das 

Thema und bringt es auf den Punkt, so auch in unserem 
Text. Die Pharisäer versuchten Jesus in eine ihrer zahl-

losen, endlosen Diskussionen über das Gesetz zu ver-
stricken. Sie hatten das Gesetz 613 Einzelbestimmun-

gen aufgeteilt – 248 Gebote und 365 Verbote. Und sie 
diskutierten endlos darüber, welches dieser Gebote 

nun das wichtigste und größte sei. Jetzt versuchten sie, 
Jesus in diese Auseinandersetzung hineinzuziehen, 

denn hier konnte er nur verlieren.  Doch Jesus lässt 

sich nicht auf diese Diskussion ein, er lenkt ihre Auf-
merksamkeit auf zwei Fragen. Und diese Fragen wollen 

auch wir heute betrachten und beantworten: Jesus 

lenkt unser Herz auf die wichtigen Fragen. 

1. Liebst du Gott und deinen Nächsten? 

2. Was hältst du von mir, von Christus? 

Am Anfang steht die Frage nach der Gewichtung ein-

zelner Gebote. Selbst wenn wir nur von den zehn Ge-
boten ausgehen und nicht von den 613 Einzelgeboten 

der Pharisäer, gibt es ein Gebot, dass wichtiger ist als 

die anderen? Und wenn ja, welches? Natürlich sind alle 
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Gebote wichtig, weil es sich um Gottes eigene Gebote 

handelt. Aber gibt es eines, das allen anderen Geboten 
vorzuziehen ist oder ist diese Frage eine Fangfrage, die 

nur dazu dient, Jesus eine Falle zu stellen?  

Jesus geht auf diese Frage nicht ein, weil er seinen 

Gegnern deutlich machen will, dass sie den Ernst der 
Lage verkennen. Er sagt: „Leute, ihr redet über die fal-

sche Sache. Ihr versucht eine Rangordnung der Gebote 
aufzustellen. Aber die wirklich wichtige Frage stellt ihr 

euch überhaupt nicht!“ Jesus kennt diese Leute genau. 

Sie sind nicht gekommen, weil sie wirklich an seiner 
Meinung interessiert sind. Bei Matthäus sprechen die 

Jünger Jesus niemals als „Meister“ an, sondern immer 
als „Herr“. Was tut Jesus? Er zitiert das große Glau-

bensbekenntnis der Jude, das so genannte „Schema Is-

rael“, nach den ersten hebräischen Worten:  

5. Mose 6,4: „Höre, Israel, der HERR ist 
unser Gott, der HERR allein.“ Mt 22,37: 

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele und 

von ganzem Gemüt.“ 

Was ist das größte Gebot im Gesetz? Meine Lieben, ihr 

bekennt es jeden Tag, wie es jeder Jude tut: Liebe den 
Herrn, deinen Gott, mit deinem ganzen Wesen. Und 

dazu gehört noch die Liebe zu deinem Nächsten, dei-

nem Mitmenschen. Auf diese beiden Gebote gründet 
sich die ganze Heilige Schrift, das Gesetz und die Pro-

pheten. Zuerst: Liebe Gott aus ganzem Herzen, mit 
deinem ganzen Leben und deinem ganzen Verstehen 

und dann wirst du deinen Nächsten lieben wie dich 

selbst.  
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Was will Jesus damit sagen? Es bringt nichts, endlos 

darüber zu streiten, welches Gebot nun größer oder 
kleiner ist. Denn dabei habt ihr das Wichtigste völlig 

aus den Augen verloren. Das Bekenntnis Israels zu 
dem einen Gott und Herrn, der euch liebt und euch ge-

rettet hat, habt ihr völlig aus den Augen verloren! Und 
deshalb liebt ihr auch euren Nächsten nicht, schon gar 

nicht wie euch selbst. Du willst wissen, was das eine 
große Gebot ist? Es heißt, sich ganz Gott hinzugeben, 

dein ganzes Wesen, alle Gedanken, Gefühle und dein 

ganzes Leben, mit allem, was dazu gehört: Zeit, Kraft, 
Geld, Fähigkeiten. Alles für Gott! Aber das verstehst du 

nicht! Deine Prioritäten sind völlig falsch gesetzt! Du 
verstehst Gottes Gebote völlig falsch, wenn du das aus 

den Augen verloren hast. 

Denn wenn du das verstehst, wenn du erkennst, was 

es heißt, Gott mit deinem ganzen Herzen, Leben und 
Verstehen zu lieben, dann siehst du auch: Aus eigener 

Kraft geht es nicht. Ich kann Gott nicht so lieben. Ja, 
ich bin sein Kind. Ja, ich will Gott lieben, aber ich muss 

immer wieder erkennen, wie leicht ich scheitere. Meine 
Gefühle, meine Gedanken schweifen von Gott ab. Mein 

Leben dient dann doch mehr mir oder den Dingen, die 
Gott mir geschenkt hat. Oft genug steht nicht mein 

Schöpfer, Erlöser und Heiland mit seinen Gaben im 

Zentrum, sondern die Gaben selber. Ich freue mich 
über mein Leben, meine Arbeit, meine Familie, meine 

Gesundheit, mein Hobby und was Gott mir sonst alles 
schenkt, aber ich freue mich nicht über Gott. Menschen 

und Dinge liegen mir am Herzen, aber nicht der, der 

sie mir gnädig gegeben hat.  
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Wie kann ich also diesen Gott mit meinem Herzen, mei-
nem Leben und Verstehen lieben, so wie er es will und 

von mir erwartet? Dazu hilft uns die zweite Frage. 

Wenn sie richtig beantwortet wird, können wir anfan-
gen, nach wie vor in Schwachheit, immer wieder fal-

lend und aufgerichtet durch seine Gnade, aber wir kön-
nen anfangen Gott so zu lieben, wie er es verdient und 

verlangt geliebt zu werden – und unseren Nächsten, 
unseren Mitmenschen wie sich selbst. Diese Frage lau-

tet: Was hältst du von mir, was hältst du von 

Christus?  

Jesus geht zum Angriff über, nicht will er seine Gegner 
vernichten will, sondern weil er auch sie gewinnen will. 

Im nächsten Kapitel finden wir die große Klage Jesu. 
Wie eine Henne ihre Küken unter ihre Flügel sammeln 

will, so wollte er Jerusalem und ihre Einwohner durch 
sein Wort sammeln – auch diesen Pharisäer und seine 

Freunde die Schriftgelehrten, sogar die Sadduzäer und 

Priester – aber sie wollten nicht.  

Weil diese Leute hier sind und obwohl sie versuchen, 

zu Fall bringen, fragt er sie, was sie von dem Christus 
halten. „Christus“ ist die griechische Übersetzung des 

hebräischen „Messias“. Es bedeutet „Gesalbter“ und ist 
im Alten Testament die Bezeichnung für Könige und 

Propheten, vor allem aber für den Gesalbten des Herrn, 

den kommenden Retter und Erlöser. Jesus fragt:  

„Was denkt ihr von dem Christus? Wessen 

Sohn ist er?“  

Die Antwort, die er bekommt, ist eine Standardant-
wort, wie aus dem Lehrbuch, sie ist eindeutig: Er ist 
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Davids Sohn, ein menschlicher Nachkomme des größ-

ten jüdischen Königs aller Zeiten. Deswegen zitiert Je-

sus nun den 110. Psalm, den David selber geschrieben 

hat:  

„Wie kann ihn dann David durch den Geist 
Herr nennen, wenn er sagt: ‚Der Herr 

sprach zu meinem Herrn: Setze dich zu 
meiner Rechten, bis ich deine Feinde unter 

deine Füße lege‘? Wenn nun David ihn Herr 

nennt, wie ist er dann sein Sohn?“ 

Der Messias ist ein Nachkomme Davids? Richtig, aber 
er ist noch viel mehr. Der Herr, Jahwe, Gott, sprach zu 

„meinem Herrn“, also meinem Meister, meinem Gebie-
ter die folgenden Worte: „Setze dich zu meiner Rechten 

– auf den Ehrenplatz – bis ich deine Feinde unter deine 
Füße lege“, bis ich sie dir unterwerfe und sie vor dir 

demütige. Jesus sagt: Wenn der Messias nur Davids 

Sohn ist, wie kann es dann sein, dass König David ihn 
durch den Heiligen Geist als seinen Herrn und Gebieter 

bezeichnet, einem Herrn neben dem allmächtigen Gott, 
neben Jahwe? Wie könnte ihr den Messias nur als den 

Sohn Davids betrachten?  

Welche Antwort erwartet Jesus? David nennt ihn seinen 

Herrn. D. h.  der Messias ist nicht nur Davids Sohn, 
sondern tatsächlich der Sohn Gottes. Dieses große Ge-

heimnis wird in der Schrift immer wieder angedeutet. 
Matthäus zeigt in seinem Evangelium, wie niemand 

diese große, rettende Wahrheit erkennt. Doch Petrus 

bekennt:  

Mt 16,16: „Du bist Christus, des lebendi-

gen Gottes Sohn!“ 
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Und Jesus sagt, dass er nicht von selbst darauf gekom-

men sei, sondern dass ihm der Vater diese Erkenntnis 
geschenkt hat. Jesus ist Gottes Sohn, aber wer hätte 

das gedacht. Betrachten wir sein Leben, dann bleibt es 
uns verborgen: ein einfacher Wanderprediger, der zwar 

herrlich predigt und große Wunder tut; der aber letzt-
lich gefangen wird, leidet und ausgerechnet am Kreuz 

stirbt, in Schimpf und Schande. Erst der römische 
Centurio, Hauptmann, unter dem Kreuz bekennt es mit 

seinen Soldaten, nachdem Jesus gestorben ist: 

Mt 27,54: „Wahrlich, dieser ist Gottes 

Sohn gewesen!“  

Und dann, zu Ostern, sagt Jesus es selber klar und 
deutlich, als er den großen Auftrag erteilt, hinauszuge-

hen in die ganze Welt und diese Wahrheit zu verkündi-

gen:  

Mt 28,19f: „Darum gehet hin und machet 
zu Jüngern alle Völker: Taufet sie auf den 

Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes und lehret sie halten alles, 

was ich euch befohlen habe.“ 

Jesus ist der wahre Gottessohn! Dieses Bekenntnis, als 

Antwort auf die Frage: „Was denkt ihr von dem Chris-
tus?“ sucht er. Doch unser Text endet nicht damit, son-

dern mit großem Schweigen. Diese Männer verschlos-

sen ihre Herzen. Wie sieht es bei uns aus? Durch Gottes 
große Gnade sind wir seine Kinder geworden. In der 

Taufe haben wir den Glauben empfangen und mit dem 
Glauben das Bekenntnis: „Du bist Christus, der Sohn 

des lebendigen Gottes.“ Gebe Gott, dass wir immer 
wieder neu erkennen, und in der Erkenntnis gestärkt 
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werden: Jesus ist wirklich Gottes Sohn! Und: Er ist es 

für mich!  

Jesus will nicht, dass wir über Religion, Gebote und 

Vorschriften diskutieren, bis wir diese Frage nicht rich-
tig beantwortet und bekannt haben. So lang laufen wir 

in die falsche Richtung. Ja, wir sollen über Religion re-
den, aber zuallererst gilt es diese Frage zu beantworten 

– für uns und für andere Menschen. Es geht darum, 
dass Menschen den wahren Gott Israels bekennen und 

ihn von ganzem Herzen lieben. Doch wie ist das mög-

lich? Für uns Menschen ist es unmöglich, aber bei Gott 

ist kein Ding unmöglich.  

Die grundlegende Frage, über die gesprochen werden 
muss, ehe wir uns über irgendein Gebot Gottes unter-

halten, besonders ehe wir es wagen über das größte 
Gebot zu reden, ist die Frage: Wer ist der Christus? Und 

die Antwort lautet: Er ist der Sohn Gottes. Und dann 
lautet die Frage: Welche Art von Sohn Gottes ist Jesus? 

Es bedeutet, dass er anstelle der Sünder kommt und 
sich taufen lässt und die Stimme vom Himmel hört: 

„Siehe, das ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlge-
fallen habe.“ (Mt 3,17). Jesus stellt sich zu uns Sün-

dern, er tritt an unsere Stelle tritt. Er ist derjenige, der 
den Sturm für schwache und zweifelnde Jünger stillt, 

so dass sie ihn im Boot bekennen: „Wahrlich, du bist 

Gottes Sohn.“  

Er ist derjenige, den keiner als Sohn Gottes erkennt, 

doch der Vater offenbart es Petrus: Jesus ist der Chris-
tus, der Sohn des lebendigen Gottes. Auf dem Berg der 

Verklärung wird Jesus vom Vater anerkannt und die 
Worte erklingen: „Auf den sollt ihr hören!“ Auf welche 
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Worte Jesu sollen wir hören? Wir sollen wir auf ihn hö-

ren, wenn er über die Tatsache spricht, dass er, als der 

Sohn Gottes, nach Jerusalem gehen muss, um zu lei-
den, zu sterben und von den Toten auferweckt zu wer-

den.  

Es ist nicht irgendein Messias, es ist der Messias, der 

der Sohn Gottes ist. Er ist nicht irgendein Sohn Gottes, 
sondern Jesus, der Sohn Gottes und das schockierend, 

auf wunderbare Weise, in dem unglaublichsten Tausch 
der menschlichen Geschichte: Jesus zeigt, dass er Got-

tes Sohn ist, indem er sein leidet und stirbt, indem er 
sein Blut vergießt zur Vergebung der Sünden und dann 

von den Toten aufersteht, um seinen Sieg über den Tod 
zu zeigen. Er stellt seine Kirche wieder her und schickt 

uns hinaus, um andere einzuladen, zu sehen, dass die 
grundlegende Frage lautet: Was denkt ihr von dem 

Christus? Wessen Sohn ist er? Und um zu bekennen: 

„Du bist Christus, der Heiland, mein Heiland, der Sohn 

des lebendigen Gottes für mich!“ Amen.  

„Und der Friede Gottes, der größer ist als unser 
menschlicher Verstand es je begreifen kann, der be-

wahre eure Herzen und Gedanken im Glauben an 

Christus Jesus.“ (Phil 4,7). Amen.  
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1. Jesus ist kommen, Grund ewiger Freude; / A und O, Anfang 

und Ende steht da. / Gottheit und Menschheit vereinen sich 

beide; / Schöpfer, wie kommst du uns Menschen so nah! / Him-

mel und Erde, erzählets den Heiden: / Jesus ist kommen, Grund 

ewiger Freuden. 

2. Jesus ist kommen, nun springen die Bande, / Stricke des To-

des, die reißen entzwei. / Unser Durchbrecher ist nunmehr vor-

handen; / er, der Sohn Gottes, der machet recht frei, / bringet 

zu Ehren aus Sünde und Schande; / Jesus ist kommen, nun 

springen die Bande.  

3. Jesus ist kommen, der starke Erlöser, / bricht dem gewappne-

ten Starken ins Haus, / sprenget des Feindes befestigte Schlös-

ser, / führt die Gefangenen siegend heraus. / Fühlst du den Stär-

keren, Satan, du Böser? / Jesus ist kommen, der starke Erlöser. 

4. Jesus ist kommen, der König der Ehren; / Himmel und Erde, 

rühmt seine Gewalt! / Dieser Beherrscher kann Herzen bekeh-

ren; / öffnet ihm Tore und Türen fein bald! / Denkt doch, er will 

euch die Krone gewähren. / Jesus ist kommen, der König der Eh-

ren. 

5. Jesus ist kommen, das Opfer für Sünden, / Sünden der gan-

zen  Welt träget dies Lamm. / Sündern die ewge Erlösung zu fin-

den, / stirbt es aus Liebe am blutigen Stamm. / Abgrund der 

Liebe, wer kann dich ergründen? / Jesus ist kommen, das Opfer 

für Sünden.  

6. Jesus ist kommen, die Quelle der Gnaden: / Komme, wen 

dürstet, und trinke, wer will! / Holet für euren so giftigen Scha-

den / Gnade aus dieser unendlichen Füll! / Alle Verlornen sind 

hierher geladen. / Jesus ist kommen, die Quelle der Gnaden. 

7. Jesus ist kommen, sagts aller Welt Enden; / eilet, ach eilet 

zum Gnadenpanier! / Schwöret die Treue mit Herzen und Hän-

den, / sprechet: „Wir leben und sterben mit dir.“ / Herzens-

freund, gürte mit Wahrheit die Lenden! / Jesus ist kommen, 

sagts aller Welt Enden. 

LG 277 

 


